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Die „Halleſche Keform““ erſcheint am 1. und 15. jeden Monats.
Beſtellgeld. (Poſt-Zeitungsliſte Nr. 3398.) Durch Kreuzband

Alle Sendungen ſind

Hbonnements- Bedingungen.
Der Abonnementspreis beträgt in Halle frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg.

bezogen 2 Mk. 25 Pfg. für drei Monate. Einzelnummer 20
an Redakteur C. Schröder, in Halle a. S. Mittel

Durch die Poſt: 1 Mk. 62 Pfg. inklPfg. Jnſerate: Die fünfgeſpalten PetitZeile 3 Kfennig

ſtraße 6 zu richten.

r. 23. Halle a. 5., den 1. Dezember 1914. 21. Jahrgang.

Der Völkerkrieg.
Mit großer Aufmerkſamkeit und Intereſſe ver

folgen wir die Aktionen der türkiſchen Armeen.
Denn nebſt der Herrſchaft zur See iſt die in Aegypten
für Britannien von der größten Bedeutung iſt da
mit doch die Herrſchaft über die außerordentlich
wichtige Waſſerſtraße des Suezkanals gegeben.
Wenn die Türken, wie es beabſichtigt ſcheint, zum
Suezkanal gelangen wollen, ſo müſſen ſie beinahe
die ganze Sinai Halbinſel mit ihren gewaltigen
Wüſtenlandſchaften in einer Ausdehnung von bei
nahe 200 Kilometer durchqueren. Freilich wollen
Blätterberichte wiſſen, daß die Türken gut vor
bereitet ſind und die wirkſamſten Mittel zur Mit
führung von Waſſer und zum Transport von Ge
ſchützen durch den Wüſtenſand beſitzen. So ſchwierig
dieſe Operationen alſo auch ſcheinen und es tatſäch-
lich ſind, ſo iſt es doch nicht unmöglich, ſie glücklich
und erfolgreich durchzuführen. Gelingt es den
Türken wirklich, an den Suezkanal zu kommen, ſo
würde dies eine der größten Niederlagen für Eng-
land hedeuten die n. See Mealthrieee
erlitten hat. Die Türkei iſt auch no
Richtungen, in Europa und am Kaufkaſus, beſchäftigt.
Es ſind wirklich große Anſprüche, die die Türkei
ihren Kräften zumutet und man kann ſehr begierig
ſein, ob es ihr gelingen wird, dieſen Kraftanforde
rungen nachzukommen. Frankreichs, Rußlands und
auch Englands Siel iſt jetzt Konſtantinopel. Um
jeden Preis möchten die verbündeten Mächte dort
einmarſchieren. Doch hoffen wir, daß ihnen dies
nicht gelingen möge. Die Dardanellen ſind außer
ordentlich gut befeſtigt und es iſt nicht recht glaub
lich, daß die Franzoſen etwa ihre ganze Flotte im
Dienſte und zum Nutzen Englands einfach aufopfern
werden und eine Aufopferung wäre der Verſuch,
durch die Dardanellen durchzubrechen. England
ſelbſt aber hat bisher bekanntlich ſeine Flotte ängſt
lich zurückgehalten und wird es wohl wahrſcheinlich
auch noch weiterhin tun.

Jn dem anläßlich des Eintritts des Kriegs
zuſtandes mit der Türkei erlaſſenen Manifeſt des
Zaren Nikolaus heißt es u. g. auch: „Vicht das
erſte Mal wird es ſein, daß Rußlands tapfere
Waffen über die türkiſchen Horden zu triumphieren
haben werden auch diesmal werden ſie den ver
meſſenen Feind unſeres Vaterlandes zu züchtigen
wiſſen.“ Dieſer bramarbaſierende Ton ſteht in
auffälligem Kontraſt mit der Geſchichte. Denn nicht
zum erſten Mal wird vielmehr die Türkei über
Rußland ſiegen. Nicht nur im Bunde mit England
und Frankreich haben die Cürken im Krimkriege
die Ruſſen geſchlagen, ſondern auch allein im Jahre
1877 bei Plewna und Kars; damals konnte ſich
Rußland nur durch die vorher hochmütig abge
wieſene und dann flehentlich angerufene Hilfe der
Rumänen retten, denen es dann, nach glücklicher
Rettung zum Dank für die geleiſtete Hilfe Beſſarabien
raubte. Dieſe Tradition (nämlich des von Den
Türken Geſchlagenwerdens) reicht übrigens in weite
Jahrhunderte zurück, und ſchon beim erſten Zu
ſammenſtoße Rußlands mit der Türkei konnte ſich
Peter der Große, vom türkiſchen Heere eingeſchloſſen,
nur dadurch retten, daß Katharina den Großvezier
beſtach und Peter loskaufte. Der Far tat nicht
gut, als er derart die ruſſiſch türkiſchen Traditionen
heraufbeſchwor.

Die Siegesbeute bei Tannenberg ſoll ſo

Englands Los
Verloren, England, iſt dein Spiel,
Da deine Biedermaske ſiel.
Die Welt erkennet, was du biſt:
Ein Dieb, der lebt von ſeiner Liſt.
Zu früh haſt du dein Spiel verraten,
Jetzt zeigen wir durch unſere Taten
Wo man der Freiheit Fahne hißt.

Man nannt' dich „ſtolzes Albion“
Klingt's heute nicht wie blut'ger Hohn
Scheelſüchtig warſt du, neidesblaß,
Auf deine Treu war kein Verlaß.
Wenn wir gedenken all der Guten,
Die deiner Habſucht wegen bluten,
Quillt's in uns auf von Horn und Haß.

Wenn irgendwo tönt Kampfgeſchrei,
Erſcheinſt du gierig wie der Hai.
Nach Beute ſchnappſt du mitleidslos,
Du fühleſt nicht, du ſchlingeſt blos
Doch, was dein Krämergeiſt vernichtet,
Ward dir gebucht, du biſt gerichtet
Bankrott und Schande ſei dein Los.
Von den von der türkiſchen Flotte beſchoſſenen

tſchen Städten geddoſita d poro 5 a
beſonders erſtere eine reiche Geſchichte. Feodoſia
liegt an der gleichnamigen Bucht auf der Südoſtküſte
der Halbinſel Krim, die zum ruſſiſchen Gouverne-
ment Caurien gehört. Es iſt ſeit 1774 in ruſſiſchem
Beſitz. Es geht auch eine Hweigbahn von der
Eiſenbahnlinie nach Sewaſtopol hier herüber, die
bis Kertſch weiterführt. Feodoſia iſt ein vielbeſuchtes
Seebad, iſt ſchön gebaut und hat ca. 50 000 Ein
wohner. Feodoſia hat alte Bauten aus der Seit
der Genueſen, ein Denkmal Kaiſer Alexanders III.
neun chriſtliche Kirchen, eine talmudiſche und eine
karainiſche Synagoge, vier Moſcheen, mehrere
Mittelſchulen uſw. Hur Seit der Genueſen hatte
die Stadt [150 000 Einwohner, wurde ſtark befeſtigt
und 1318 der Sitz eines römiſch katholiſchen Biſchofs.
1475 ward ſie von den Türken erobert. Unter der
nachfolgenden Cartarenherrſchaft war es ein be
kannter Sklavenmarkt, wo mitunter gegen 50 000
Sklaven ausgeboten wurden. Um 1798 bis 1828
war Feodoſia Freihafen, konnte aber gegen Odeſſa
und Sewaſtopol uicht aufkommen. Erſt ſeit letzteres

lichen Parlamentär Feuer gegeben, der ſich irgend
einem Punkte der Umwallung des ſtändigen Feſtungs
werks nähert. Auch hinter dieſer Teufelei dürften
die Engländer ſtecken.

Während der Schlacht bei Neuchateau in
Belgien (nördlich Sedan) im ſtärkſten Kugelregen
hieß es: „Kompagnie muß ſofort Bataillons-
ordonnanz ſtellen, Freiwillige vor.“ Der VReſerviſt
Eug. Knaebel ſprang ſofort vor die Front und
meldete ſich. Hierfür, ſowie für mehrere erfolgreiche
Patrouillengänge und Ordonnanzmärſche unter den
ſchwerſten Stürmen des Schlachtgewoges wurde er
am 28. Auguſt zum Unteroffizier befördert. Mitte
September erhielt der dritte Hug den Auftrag, durch
den angeſchwollenen Bach in ein Dorf (bei Vitry
le Francois) einzudringen und den Feind zu ver
treiben. Unteroffizier Knaebel ſprang als erſter bis
an die Bruſt ins Waſſer mit dem ſofort befolgten
Ruf an ſeine Sektion: „Voran die Elſäſſer!“ Einige
Tage ſpäter ſchleppte er 3000 Patronen im tollſten
Granatenhagel, als die Munition bei der Kom
pagnie verſchoſſen war, vom Munitionswagen an
die Front. Am 26. September erhielt er für ſein
„tapferes Verhalten vor dem Feind das Eiſerne
Kreuz. Wenige Tage beimnachher wurde er un
Tage mit Lungenſchuß ohne
Regen, geriet in franzöſiſche Gefangenſchaft kroch
den andern Morgen durch die ſchlafenden franzö
ſiſchen Poſten und ſchleppte ſich den dritten Tag in
elendem Huſtande an die deutſchen Vorpoſten, von
wo er vorwärts gebracht wurde. Jetzt liegt er,
mit dem Granatſtück im linken Lungenflügel, im
Reſervelazarett 8 zu Trier, wo man hofft, ihn am
Leben zu erhalten.

Deutſch Weſtend.
Das Land von den Ardennen
Zum Nordſeeküſtendeich
Wie man's auch möge nennen
Gehört zum Deutſchen Reich.

Uralte Namen mahnen
Das dortige Geſchlecht
An's Erbe deutſcher Ahnen,
An ſein Germanenrecht.

Nun weht auf Tor und Türmen
Das ſchwarz weißrote Band.

in einen bloßen Kriegshafen verwandelt iſt, ſteigt
der Schiffsverkehr in Feodoſta. Noworoſſijsk liegt
gegenüber Feodoſia an einer umfangreichen Bucht
der Vordoſtküſte des Schwarzen Meeres. Es iſt die
Hauptſtadt des ruſſiſchen Schwarzen MeerGouverne-
ments, hat ca. 17 000 Einwohner, mehrere Mittel
ſchulen, einige Konſulate uſw. und liegt an der Linie
Cihorezkoja Noworoſſijsk der Wladikawkas Eiſen
bahn. Nach Eröffnung der Eiſenbahn hob ſich
beſonders die Ausfuhr von Getreide. Bedeutend
iſt auch die Ausfuhr von Naphta. Die Stadt wurde
1858 an der Stelle der türkiſchen Feſtung Sudſchuk
Kale (1722 bis 1812) begründet.

Ein Beweis dafür, daß den belgiſchen Sol
daten der ſchwerſte Völkerrechtsbruch, nämlich der
Barlamentärmord, direkt befohlen worden iſt, wird
durch ein Dokument erbracht, das in dem Eiſen
bahnfort von Antwerpen aufgefunden worden iſt.
Es iſt datiert: Befeſtigte Stellung von Antwerpen,
Z. Abſchnitt, Döffel, 28. September 1914, trägt die
Unterſchrift Generalleutnant und Kommandant
Degueies, iſt an die Abſchnittskommandanten für
die Forts und Redoutenkommandanten gerichtet und
ſagt unter Hiffer 4: „Es iſt ausdrücklich jedem, der
ein ſtändiges Feſtungswerk beſetzt hält, verboten, in
Verhandlungen mit feindlichen Parlamentären eingewaltig geweſen ſein, daß die deutſchen Truppen

1620 Güterwagen benutzten um ſie fortzuſchaffen.

Jungſiegfrieds Krieger ſtürmen
Das arg verwelſchte Land.

Nun ſoll Burgund geneſen
Von langer Tyrannei,
Damit, was deutſch geweſen,
Jung Deutſchlands Vorhut ſei.

Drum, deutſche Weſtmark, wende
Dich weg vom falſchen Schein!
Es ſoll fortan Oſtende
Des Reiches Weſtend ſein

Halle.
Höchſtpreiſe und doch hohe reiſe.

König Pharao von Aegypten hatte, wie uns be
richtet wird, einmal einen ſonderbaren Traum. Er
glaubte, er ſtehe am Ufer des Stromes. Da ſtiegen
aus dem Strome ſieben Kühe herauf, gar ſchön und
fett vom Fleiſche. Die weideten das feuchte Ufergras
ab. Und nach dieſen ſtiegen ſieben andere Kühe herauf,
ſo häßlich und mager, daß er nie zuvor ſolche im
ganzen Lande Aegypten zu ſehen bekommen hatte.
Bekanntlich hat Joſeph dem Pharao den Traum dahin

zutreten. Es wird ohne Ausnahme auf jeden feind
gedeutet, daß die ſieben fetten Kühe ſieben Jahre

Verband in Hitze und



reichen Ernteſegens, die ſieben mageren Kühe aber
ſieben unfruchtbare Jahre bedeuten. Er gab dem
Könige den Rat, ſich nach einem weiſen und tätigen
Manne umzuſehen und dieſen über das Land Aegypten
zu ſetzen. Dieſer ſolle dann Beamte anſtellen über
alle Bezirke des Reiches. Der fünfte Teil der Früchte
der ſieben Jahre des Ueberfluſſes ſoll geſammelt, in
Vorratshäuſern aufgeſchüttet und für die Jahre der
Hungersnot reſerviert werden. Auf dieſe Weiſe könne
das Urſglück einer Hungersnot abgewendet werden.
Dem König Pharao gefiel dieſer Rat. Merkwürdiger
weiſe betraute er aber keinen von ſeinen Miniſtern
mit der Ausführung der Arbeiten, ſondern er wählte
hierzu den Joſeph aus dem Judenlande. Und der
machte ſeine Sache ſo ausgezeichnet, daß man ihn
„Retter der Welt“ naunte.

Jn. unſeren Tagen ſteuert man der Not in anderer
Weiſe. Da machen zuerſt die Zwiſchenhändler das
Geſchäft, und dann kommt die Verſorgung des Landes
mit dem, was man zum Leben braucht. Kommt ein
Dr. Heim und macht dem Staate den Vorſchlag, nach
ägyptiſcher Joſephmanier die Verſorgung des Landes
von Staats wegen in die Hand zu nehmen, die Lebens
mittel von Staats wegen aufzukaufen und zu verteilen
nach Bedarf, dann lacht man über dieſen Vorſchlag,
denn Dr. Heim iſt nicht genügend „fachmänniſch“.
Es müſſen zuerſt noch Erhebungen gepflogen und Er
wegungen angeſtellt werden. Dann erſt kann man an
die Sache herantreten. Wir haben die feſte Ueber
zeugung, daß die Magenfrage viel großzügiger würde
gelöſt werden und daß man viel froher und zuverſicht
licher der Zukunft entgegenſehen könnte, wenn man an
der Spitze der deutſchen Brotverſorgungskommiſſion
einen „richtigen“ Juden nach dem Vorbilde Joſephs
hätte. Der würde „feſte drauf“ aufs Ganze gehen
und ſich nicht mit halben Maßnahmen begnügen. Und
eine halbe Maßnahme ſind die Höchſtpreiſe, wie wir
ſie zurzeit für Roggen, Gerſte, Weizen und bedingungs-
weiſe auch für Kartoffeln haben, denn ſie ſind nichts
anderes als eine einſeitige Maßregel gegen die produ
zierende Landwirtſchaft. Wir ſind die letzten welche
profitlüſterne Bauern in Schutz nehmen möchten. Die
Gerechtigkeit aber verlangt, daß auch jene, welche die
land wirtſchaftlichen Produkte verwerten, ſich aus der
allgemeinen Kriegsnotlage nicht ein Pfeifchen ſchneiden
dürfen, verlangt, daß auch andere die Not der Neben
menſchen nicht ohne Urſache zu ihrem Gewinne miß-
brauchen können. Wenn ſchon einmal Kriegspreiſe
feſtgeſetzt werden, dann nicht bloß für die Bauern,
ſondern für alle ohne Unterſchied

Es iſt wirklich unglaublich, welche Plempe von
Bier oftmals den Leuten auf dem Lande geboten wer
den darf.

Wer am meiſten an die Kriegsnot glauben muß,
das iſt das Fleiſch konſumierende Publikum, das durch
keine Köchſtpreiſe gegen den Fleiſchwucher geſchützt iſt.

Die Höchſtpreiſe für Kartoffeln ſind anderswo
längſt feſtgeſetzt, in der Provinz Sachſen iſt es noch
nicht dahin gekommen.

Während in Thüringen der Höchſtpreis für Petro-
leum auf 22 Pfg. das Liter feſtgeſetzt iſt, fordert man
zu Halle a. S. Wucherpreiſe. Dabei ſind die armen verhandelt, die Frau Dr. Luxemburg gegen das Urteil

Leute glücklich, wenn ſie Liter alle 14 Tage er
halten.

Darum ſagen wir: Höchſtpreiſe in allen Ehren,
aber Höchſtpreiſe nicht nur für einen Teil der Be
völkerung, ſondern für alle Artikel, die zum Lebens
bedarf gehören. Geſchieht in dieſer Hinſicht nichts
oder kommt die Erleuchtung zu ſpät, ſo kommt eine
ungerechtfertigte Teuerung und es iſt ſpäter auch mit
Höchſtpreiſen nichts mehr gedient, wie wir das jetzt
bei den Zündhölzern ſehen. Die Fabrikanten haben
vor nicht allzulanger Zeit bereits in Ausſicht geſtellt,
daß eine ganz kleine, kaum merkliche Erhöhung der
Zündhölzer eintritt. Sie haben ſelbſt nach der Höchſt
preisfeſtſetzung gerufen, falls einige Händler mit den
Preiſen ungebührlich in die Höhe gehen ſollten. Man
frage doch heute bei den Landkrämern, welches die
Preiſe für die Zündhölzer und man wird ſehen, daß
eine Zündholzpreiserhöhung über Nacht gekommen,
die durch keine ſpäteren Höchſtpreisfeſtſetzungen mehr
aus der Welt geſchafft wird.

Das kann noch ſehr böſe werden, wenn die Firma
Lug, Trug Co. recht behält, daß der Krieg noch
Jahre hinaus dauern ſoll.

Unſere jüdiſchen Mitbürger, die Kaufleute
Moritz und Jakob Fackenheim, ſind verurteilt. Sie
ſind reichen Fällen des Betrugs für ſchuldig befunden.
Gegen Jakob Fackenheim erkannte die Strafkammer
auf vier Jahre Gefängnis, worauf vier Monate Unter
ſuchungshaft angerechnet werden, gegen Moritz Facken
heim auf drei Jahre vier Monate auch ihm wurden
vier Monate Unterſuchungshaft angerechnet. Dazu
erhielten beide Angeklagte fünf Jahre Ehrverluſt.

Die „SaaleZeitung“ hat eine verteufelt ſchlaue
Jdee ausgeheckt. Sie vermutet nämlich, daß der bel
giſche General Léman, der Kommandant von Lüttich,
mit einem 1870 deſertierten Feldwebel Heinrich Leh
mann aus dem Regierungsbezirk Merſeburg identiſch
ſein könnte. Einem der Wachſoldaten in Magdebnurg,
der dieſer Familie Lehmann angehört, ſei eine große
Aehnlichkeit zwiſchen dieſen beiden Perſonen aufgefallen.

Auf dieſe Weiſe iſt natürlich der Sturz von Lüttich
leicht erklärt. Die Belgier haben nun wenigſtens eine
Ausrede.

Die Rechtskonſulenten- Innung für die Provinz
Sachſen, Thüringiſche Staaten und das Herzog-
tum Anhalt gibt

Kurze Mitteilungen
aus der Rechtslehre und der Rechtſprechung.

Ende gut, alles gut.

der Frankfurter Strafkammer eingelegt hatte. Die
Strafkammer hatte bekanntlich auf ein Jahr Gefängnis
wegen in zwei Reden erfolgter Aufforderung zum
Ungehorſam gegen die Geſetze erkannt. Das Reichs
gericht hat, dem „Vorwärts“ zufolge, die Reviſion
verworfen.

Gutachten der. Berliner Handelskammer.
Für den Nachweis einer zweiſtelligen Hypothek von

40 000 Mark auf ein Hausgrundſtück in Berlin in der
Gerichtsſtraße iſt eine Maklerproviſton von zwei Prozent
ortsüblich und angemeſſen.

Die wichtige Frage, ob Verwundete einen
Anſpruch auf Kranukengeld haben, iſt vom Karlsruher
Verſicherungsamt bejaht worden. Ein Arbeiter, der
bis zum 31. Juli Kaſſenmitglied geweſen und dann
eingezogen und verwundet worden war, forderte Kranken
geld, die Kaſſe verweigerte jedoch die Zahlung, weil
erſtens S 214 der Verſicherungsordnung für die Kriegs
teilnehmer nicht gelte und weil zweitens dem Ver
wundeten kein Arbeitsverdienſt entgehe. Das Ver
ſicherungsamt hat ſich aber auf den Standpunkt geſtellt
da der Kriegsfall in der Verſicherungsordnung über
haupt nicht geregelt werde, müßten die gleichen Be
ſtimmungen gelten wie beim Militärdienſt und bei
Uebungen im Frieden.

Das letzte Mittel.
Wie kann der Hausbeſitzer die Räumung der von

einem Kriegsteilnehmer gemieteten Wohnung erreichen
Die Beantwortung dieſer Frage iſt vielfach von großer
Wichtigkeit, weil der Hausbeſitzer ein großes Intereſſe
daran haben kann, die Wohnung anderweit zu ver
mieten. Sie bereitet aber große Schwierigkeiten. Mit
der gewöhnlichen Räumungsklage kann, wenn die
Zahlung der Miete ausbleibt, der Hausbeſitzer mit
Rückſicht auf die Kriegsnotgeſetze ſein Ziel nicht er
reichen, mag der eingezogene Ehemann allein oder in
Gemeinſchaft mit ſeiner Ehefrau gemietet haben. Be
kanntlich ſind auch die Gerichtsvollzieher durch eine
Miniſterialverfügung darauf aufmerkſam gemacht, daß
ein Räumungsurteil gegen die Ehefrau nicht vollzogen
werden dürfe, wenn der Ehemann nicht mitverurteilt
ſei. Gegen dieſen aber ein Urteil zu erlangen, iſt eben
nicht möglich. Um dem Hausbeſitzer zu ſeinem Rechte
zu verhelfen, ſchlägt man daher neuerdings folgenden
Weg vor: Der Hausbeſitzer kündigt zunächſt die
Wohnung, was auch dem eingezogenen Chemann gegen
über durch eingeſchriebenen Brief geſchehen kann. Jſt
die Kündigungsfriſt dann abgelaufen, ſo klagt der
Hausbeſitzer gegen die in der Wohnung verbliebene
Ehefran auf Räumung nicht auf Grund des Miels
vertrages, ſondern aus dem Eigentum an dem Grund
ſtück. Setzt die Ehefrau dieſer Klage den Einwand
entgegen, daß ſie auf Grund des Mietvertrages ihres
Ehemannes berechtigt ſei, in der Wohnung zu ver
bleiben, ſo kann dieſer Einwand durch den Hinweis
auf die erfolgte Kündigung beſeitigt werden und die
Verurteilung muß erfolgen. Aus Gründen des Pa
triotismus und der Menſchlichkeit wird freilich kein

Vor dem Reichsgericht wurde über die Reviſion begüterter Hausbeſitzer dieſen Gang durchs juriſtiſche
Hintertürchen machen.

An Bord S. M. S. „Gueiſenan“.

Selbſterlebtes von Karl Müller.

(Schluß.)

Jm Orkan.
Mit großer Heftigkeit blies der Wind aus Nord

Oſt und jagte die unter gerefften Segeln fahrende
„Gneiſenau“ durch die ſchäumenden Wogen des
Atlantik

Es war um die Zeit der Hundewache?).
Soeben hatte der Läufer drei Glas angeſchlagen.
Die Steuerbordwache war an Deck und lagerte mit

Ausnahme der Wachhabenden oder ſonſt Beſchäftigten
auf den Planken, teils ſchlafend, teils plaudernd.

Es war empfindlich kühl und ein feiner Staubregen
machte den Aufenthalt im Freien nicht angenehmer.

Fröſtelnd waren die Schiffsjungen auf dem Vordeck
eng zuſammengekrochen, ſich, wenn möglich, ein Stück
Segeltuch über den Kopf ziehend.

Um den Fockmaſt herum lagen einige Matroſen
und ſchliefen, während ſich in der Kuhls) einige Maate
eine einigermaßen geſchützte Ecke ausgeſucht hatten und
hier nun ihre Pfeife rauchten und ein Garn ſpannen.

„Ja, ja,“ meinte Obermaat Paalſteg, „das wird
noch 'ne böſe Nacht.“

Atlantiſcher Ozean
9 Der Dienſt an Bord wird durch Wachen geregelt. Alle

vier Stunden tritt die eine Hälfte der Mannſchaft die Wache
an. Die Hundewache währt von 12 Uhr nachts bis 4 Uhr
morgens.

Schiffsjunge oder Matroſe, der die Befehle des wach
habenden Offiziers überbringt.

9 1 Uhr. Jede halbe Stunde iſt ein Glas, alſo
acht Glas S vier Stunden eine Wache.

Stelle zwiſchen Bordwand und Schornſteinmantel.
8) Erzählen.

„'ne ſteife Briſe wird's ſchon geben,“ philoſophierte
Bootsmannsmaat Gatling, „na, die wird uns ja nichts
tun. Sag' mal, Paalſteeg, weißt du noch, wie wir
im Chineſiſchen Meer den Taifun?) hatten

„Du meinſt, wo uns der Wind die Kleider vom
Leibe wehte. Ja, ja, das war ein Windchen, bei dem
ſieben alte Weiber keinen Beſenſtiel in die Höhe halten
konnten.“

„Na, ſo ſchlimm wird's ja nicht werden.“
„Oberbramſegels) feſt!“ donnerte es von der

Kommandobrücke.

Alles ſprang auf die Oberbramraagäſte enterten
auf, machten oben auf ſchwindelnder Höhe auf ſchwan
kendem Halt das Segel feſt und enterten nieder.

Da drang durch das Brauſen des immer heftiger
werdenden Sturms ein ſchrecklicher Schrei und:

„Mann über Bord!“ rief er gellend.
Entſetzt, mit ſchreckensbleichen Geſichtern ſtarrten

ſich die Menſchen an. Doch nur einen Augenblick,
dann flogen die Rettungsboſen über Bord, auch die
Leuchtboje.

„Kutter 10) klar!“
Die Bemannung ſaß ſchon im Boot.
Nun das Schiff beidrehen!
Bei dieſem Wetter nicht möglich. Es muß verſucht

werden.
Ein Menſchenleben iſt in Gefahr.

ächzen und biegen ſich.
Das Schiff ſtampft und ſchlingert wie toll.
Da ein Jubelruf.
Es gelingt.
Die „Gneiſenau“ liegt bei!

Die Ragen

7) Wirbelſturm.
9 Oberſtes Segel.
9) Bedienungsmänner des Oberbramſegels.
10) Schnelles Boot, gewöhnlich Rettungsboot.

Der inzwiſchen ins Waſſer gelaſſene Kutter fliegt
durch die heulenden brauſenden Wogen, vom Waſſer
überſchüttet.

Die wackern Burſchen rudern mit aller Kraft.
Die Riemen drohen zu brechen.

Hochauf fliegt das leichte Boot, dann wieder hin
unter ins Wellental.

Das Steuer hält Leutnant Kern mit eiſerner Hand
und ſpäht ängſtlich forſchend aufs Meer hinaus.

Nichts zu ſehen.
Das Unternehmen ſcheint vergeblich.
Schon ganz in der Ferne ſchimmert die Laterne
„Gneiſenau“.
Aber dort iſt das nicht ein anderes Licht?
Ganz matt funkelt es, oft von Wellenbergen bedeckt.
„Vorwärts, Leute, ich ſehe ihn!“
Die ſchon halb erſchöpften Leute gewinnen neue

Kraft durch dieſe Worte.
Jetzt ruft der Offizier!
Einmal! Zweimal!
Da ein ſchwacher Laut!
Jetzt ſehen ſie ihn. Jetzt ſind ſie bei ihm.
Zehn Hände faſſen den Erſtarrten und ziehen ihn

ins Boot, auf deſſen Boden er ohnmächtig zuſammen
bricht.Ein Hurraruf aber durchbrauſt die Sturmnacht,

ſo friſch und jubelnd, wie nur Menſchen rufen können,
die unter Einſetzung ihres eigenen Lebens das eines
anderen Menſchen dem Tode abgerungen haben.

Jetzt zurück zum Schiff!
Ganz fern, ganz weit ſchimmert ein ſchwaches,

der

ſchwaches Lichtchen.
Das gilt noch eine Fahrt auf Leben und Tod.
Das Licht kommt nicht näher.
Jetzt iſt es ganz fort. Da taucht es wieder auf
diesmal näher heftiger bläſt der Sturm

ſchon mehr Orkan die Kräfte ermatten endlich



Fleiſchergeſellen als Verkäufer
Das Kammergericht hat ſich dahin ausgeſprochen,

daß Ladengehilfen in Schlächtergeſchäften keine Hand
lungsgehilfen, ſondern Gewerbegehilfen ſind, was wegen
der Kündigungsfriſt wichtig iſt.

Zum Vermieterpfandrecht.
Der Verwirklichung des dem Vermieter von den

von dem Mieter eingebrachten Sachen geſetzlich zu
ſtehenden Pfandrechts ſtellen ſich häufig Schwierigkeiten
entgegen, wenn dieſe Sachen von einem anderen
Gläubiger des Mieters gepfändet werden. Dem Ver
mieter ſteht in einem derartigen Falle das Recht zu,

zu verlangen, eventuell im Wege der Klage gegen den
Pfändungsgläubiger, daß aus dem Erlös, der ſich bei
der Verſteigerung der gepfändeten Sachen ergibt, in
erſter Reihe ſeine Mietforderung beglichen werde.
Kommt es, weil bei der Pfändung mehrere Gläubiger
beteiligt ſind, zu dem gerichtlichen ſog. Verteilungs
verfahren, ſo muß der Vermieter, wenn der ſeitens
des Gerichts aufgeſtellte Plan über die Verteilung des
Erlöſes ſein Vorzugsrecht nicht berückſichtigt, gegen
dieſen Widerſpruch und innerhalb einer vom Geſetz
beſtimmten Friſt Klage erheben. Unterläßt er dieſes,
ſo nimmt das Gericht die Verteilung des Erlöſes, dem
aufgeſtellten Plan entſprechend, alſo ohne Berückſichtigung
der Anſprüche des Vermieters, vor. Das Landgericht II
Berlin hat nun kürzlich in einem Urteil feſtgeſtellt, daß
trotz einer derartigen Säumnis des Vermieters dann
demſelben immer noch das Recht bleibt, von demjenigen
Gläubiger des Mieters, welcher ſtatt ſeiner den Ver
ſteigerungserlös gezahlt erhalten hat, die Herausgabe
desſelben zu verlangen, weil er zu ſeinem Schaden
unrechtmäßiger Weiſe bereichert iſt.

Uneinklagbare Zechen.
Ueber eine Gerichtsentſcheidung, wonach unſinnige

Zechgelage als ein Verſtoß gegen die guten Sitten
anzuſehen und daher uneinklagbar ſei, berichtet die
„Göttinger Zeitung“ auf Grund folgenden Sachverhalts:
Ein Kaufmann aus Jtzehoe, der in Hamburg in Ge

ſinnlos vergeudet worden ſeien. Da nicht feſtzuſtellen
ſei, welche Poſten der Beklagte beſtellt habe, ſei die
ganze Klageſumme abzuweiſen. Jeder anſtändige
Gaſtwirt wird der richterlichen Entſcheidung nur
beipflichten.

„Wer Feldpoſtſendungen beraubt, iſt ein ſo
erbärmlicher Wicht, daß ſelbſt ein gemeiner Verbrecher
von ihm und ſeinem verächtlichen Handeln übertroffen
wird.“ Mit dieſen Worten begründete der Staats
anwalt vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts II
Berlin ſeinen Strafantrag gegen den Bürogehilfen
Hans Rieſe von den SiemensSchuckert Werken der
als Poſtaushelfer bei einem Poſtamt in Charlottenburg
Briefe unterſchlagen und ſich den Jnhalt von Feldpoſt
Sendungen angeeignet hat. Der Angeklagte wurde zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Fünf Jahre Zuchthaus für eine Handelsverbindung
mit Deutſchland.

Ein engliſcher Kaufmann in Edinburg, der verſucht
hatte, Handelsbeziehungen mit Deutſchland anzuknüpfen,
wurde von dem dortigen Gericht zu einer Strafe von
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Uah und Fernu.
Zum Kapitel „Ruſſengreuel“ teilt der Ober

präſident der Provinz Oſtpreußen einer Verſammlung
von oſtpreußiſchen Abgeordneten und Herrenhausmit-
gliedern mit, daß von der ruſſiſchen Soldadeska in
Oſtpreußen 1000 Zivilperſonen ohne Veranlaſſung
ermordet worden ſeien. Auch ſie führt bekanntlich den
Kampf für „Kultur und Ziviliſation“. Beſſer
konnten's auch die Hottentotten nicht.

Eine deutſchfeindliche Tat.
Trotzdem die Singer Co. in OeſterreichUngarn

und Deutſchland jahraus, jahrein ein brillantes Ge
ſchäft macht, hat ſie laut Notiz der ruſſiſchen Zeitung

ſchäften tätig war, hatte den Zug zur Rückreiſe verpaßt
und ging in eine Bar, verbunden mit Kaffee, um dort
die Zeit bis zum nächſten Tage totzuſchlagen. Da
Wirt und Bardamen ſehr liebenswürdig waren, der
Wirt bot ſeinem Gaſt ſogar noch eine koſtenloſe
Unterkunft für die Nacht an, entwickelte ſich unter
Teilnahme der Freunde der Bar eine recht feucht
fröhliche Sitzung, die ſtundenlang anhielt. Am nächſten
Morgen überreichte der Barwirt dem Kaufmann eine
Rechnung über 828 Mk. für etwa 40 Flaſchen
franzöſiſchen Sekts, Wein, Zigarren und „Konfitüren“.

„Ruskije Slowo“ vom 9. (22.) Auguſt 1914 für die
Familien der ruſſiſchen Eingerückten die Summe von
einer Viertelmillion Rubel geſpendet. Das ſind über
620 000 Kronen zur Stärkung unſerer Feinde.

Begeiſterung in Berlin begrüßt, waren ſie doch die
Verbündeten der Preußen. Freilich legte ſich die Be
geiſterung, als die neuen Bundesgenoſſen hinſichtlich
der Güter in Küche und Keller ſehr kommuniſtiſche
Grundſätze zur Geltung brachten. Dieſe Um und

Jahre 1813 wurden die Koſaken mit großer

Blättern Ausdruck, ſoweit das damals bei der äußerſt
ſtrengen Zenſur geſchehen konnte. Wie ſtreng dieſe
Zenſur war, zeigt der folgende Fall. Als eine Ber
liner Zeitung nach Ankunft der Koſaken eine Be
ſchreibung gab, worin es hieß: „Sie reiten auf kleinen
unanſehnlichen Pferden“, ſtrich der vorſichtige Mann
des Siifts die beiden Beiwörter „kleinen, unanſehn
lichen um das gute Verhältnis zwiſchen Preußen
und Rußland nicht zu gefährden und ſo las denn das
Publikum mit großer Verwunderung des anderen
Tags die geiſtreiche Mitteilung: „Die Koſaken reiten
auf Pferden.“

Jn Nürnberg wurde ein falſcher „Ritter des
Eiſernen Kreuzes“ und „öſterreichiſcher Feldwebel“
hopp genommen. Auch in München hatte der Gauner
ſeine Schwindeleien getrieben

Ein Hindenburg-Stückchen.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:

„Vor der Flucht aus Jnſterburg konnten die Ruſſen,
da ſie ſich ſehr beeilen mußten, nicht mehr alles zer
ſtören. Es galt, nur alles unbrauchbar zu machen.
Jn gemeiner Weiſe haben ſie ſich da an gewaltigen
Vorräten des täglichen Brotes vergangen, ſie übergoſſen
es mit Maſſen von Petroleum. Aber ſie haben nicht
mit Hindenburgs grimmigem und gerechtem Humor
gerechnet. Auf die Meldung von dieſer Gemeinheit
erfolgte der ſchroffe Befehl. Ueber den Geſchmack
ſtreiten wir nicht mit den Ruſſen. Dieſes Brot iſt
zur Ernährung der ruſſiſchen Gefangenen zu ver
wenden, ſo lange der Vorrat reicht.“

Bekanntlich haben die „kulturigen“ Ruſſen
einen Preis von 80000 Rubel auf den Kopf eines
öſterreichiſchungariſchen Heerführers ausgeſetzt. Jm
Zuſammenhang hiermit wurde bereits auf einen
General ein Attentat verübt und deſſen Adjutant,
Erbprinz Franz von Lobkowitz getötet, der alſo einem
ſchuftigen Meuchelmord zum Opfer fiel.

Von einer Trauung auf dem Kriegsſchau
platz wiſſen Wiener Blätter zu erzählen. Ein junges
Mädchen Fräulein Marie Geroſch, war mit einem
Tiroler Oberjäger ſeit längerem verlobt. Sie lebte
in Wien, er in Tirol, und im Wirbel der Mobil-
machung konnten ſie nicht einmal zur Nottrauung zu
ſammenkommen. Da entſchloß ſich die tapfere, junge
Braut, den Bräutigam ſuchen zu gehen. Sie fuhr
mit ihrer Schwägerin nach Galizien und war den
Kämpfen ſehr nahe. Und dann kamen Stunden, wo
die beiden Frauen verzweifelten: der Bahnverkehr war
eingeſtellt und keine Fahrgelegenheit wollte ſich zeigen.

Der Kaufmann war der Anſicht daß nur ſieben Per
ſonen ſolche Zechleiſtung unmöglich vollbracht haben
könnten, daß man alſo augenſcheinlich ſeine Trunkenheit
benutzt habe, um ihn über Gebühr auszubeuten. Er
verweigerte die Zahlung und wurde verklagt. Der
Wirt wurde in beiden Jnſtanzen mit ſeinem Klage
anſpruch abgewieſen. Die Zeugen des Wirts ſeien
ſämtlich an ihm intereſſiert; das mit dem Kaufinann
abgeſchloſſene Geſchäft verſtoße gegen die guten Sitten
und ſei nichtig. Deshalb bedürfe es keiner Nachprüfung,
ob Getränke uſw. betrügeriſch untergeſchoben oder nur

endlich iſt man da ſchallender Jubel begrüßt
die tapferen Retter nach oben fliegt das Boot und
an Deck ſinken die Braven ermattet nieder, denen eine
arme Mutter im fernen Deutſchland das Leben ihres
Sohnes verdankt, ohne es vielleicht je zu erfahren,
ohne den Rettern danken zu können.

Auf Dank rechnet der Seemann auch wahrlich
nicht. Jhm iſt es einfach Pflicht, Leben und Kraft
dranzuſetzen, um zu retten in Gefahr und Todesnot.

Jetzt bricht der Orkan mit voller Gewalt los.
Heulend und brauſend kommt's daher.
Schwarz mächtig gewaltig. Das brauſt

und ſauſt das rauſcht und wogt berghoch
bäumen ſich die Wogen ſchwarz kommt's daher
gleich einem Rieſenungeheuer mit weißem Kamm
eine Sturzwelle kommt über noch eine die dritte
S ſeſt klammern die eiſernen Männer ſich an
hinauf in die Maſten, die Segel feſt kaum können
ſie vorwärts der Orkan ſtößt ſie faſt aus den
Wanten ein heftiger Krach!

Allmächtiger! Was iſt geſchehen Die Großmars
rage iſt gebrochen und hängt in zwei Stücken her
nieder!

Gott ſei Dank, es war noch niemand drauf!
Nun nach oben.
Auf der Nock!) der Fockrage ſitzt der Schiffsjunge

Knüppel, heute nicht mehr ſeekrank, ſich nicht mehr
nach Hauſe wünſchend, mit voller Hingabe arbeitet er,
alle Gefahr gering achtend.

Die Großmarsrage iſt an Deck gebracht.
Die größte Gefahr vorüber. Der Orkan

wütender. Jetzt Dampf auf.
Schwarze Rauchwolken entſteigen dem Schornſtein.
Das Schiff gehorcht dem Steuer.

wird

Ende der Raa nach außen.

Mißſtimmung fand denn auch bald in öffentlichen

Franz Rickelt
Schirm Fabrik

für Weihnachts Einkäufe

Gegründet 1854. Kleinschmieden 6.

unaufhörlich e an den Fr nen
vorbei. Niemand konnte ſagen, wo das Jägerregiment
zu finden ſei. Endlich fand ſich ein Oberleutnant,
den die Erzählung der Braut rührte. Er führte ſie
zu dem damaligen Oberkommandanten General Affen
berg und dieſer gab dem Mädchen 200 Kronen und
das Wichtigſte, einen Leiterwagen, den ein rutheniſcher
Bauer zum Standort des Jägerregiments führen ſollte.
Man hatte den beiden Frauen geraten die Revolver
nicht aus der Hand zu laſſen. Gefahren lauerten auf
dem Wege, in der Nähe ging eine große Schlacht.

oben.Hurra! Jetzt mag der Sturm t
Freie See vor uns.
Jetzt Volldampf voraus!

Auf Urlaub.
Ein langgezogener Pfiff. Der Zug verlangſamt

ſeine Fahrt. Jetzt fährt er in den Bahnhof ein und hält.
Die Reiſenden ſteigen aus. Unter ihnen auch ein

wettergebräunter Jüngling in Seekadettenuniform, den
Dolch an der Seite.

Jubelnd wird er begrüßt von den Eltern und
Geſchwiſtern und jetzt geht's heim. S

Wie ſtaunen da bei ihrem Gang durch die Straßen
der kleinen Stadt die Leute.

Das ſehen ſie nicht alle Tage.
trachtet der Vater ſeinen Sohn, mit ſtiller,
Freude die Mutter.

Bewundernd blickt der Tertianer zum ſchucken See
mann auf, während das Schweſterlein, ein munterer
Backfiſch, die Augen umherſchweifen läßt, ob nicht eine

ihrer Kameradinnen ſie beneidet. S
Zu Hauſe beginnt das Fragen und Erzählen.
„Heinz,“ unſer Urlauber iſt nämlich Heinz Sauſe

wind, „haſt du mir einen Affen mitgebracht?“ fragte

der Bruder. S„Du wirſt bald einen haben, Wenn du ſo viel
Wein trinkſt,“ lachte Heinz, der bemerkt hatte, wie ſich
der Pennäler das allgemeine Jntereſſe für Heinz zu
nutze macht und mehr Wein trinkt, als ihm gut iſt.

„Jch dachte, du würdeſt mir einen Papagei mit-
bringen,“ ſchmollte die Schweſter.

Hatte er auch keinen Papagei, ſo hatte
etwas anderes mitgebracht, nette Schmuckſachen,

und andere ſeltene Dinge. SAm Nachmittag hängte ſich die Schweſter in den
Arm des Bruders, um ihn ein Stündchen ſpazieren
zu führen.

Mit Stolz be
inniger

er doch
Waffen

O, wie ſchmeichelte es ihrer Eitelkeit, als alle ihnen
begegnenden Leute den Kopf nach ihnen umwandten.

Da kam ja auch ihre beſte Freundin.
„Komm, Heinz, ich muß dich der Liesbeth Nau

mann vorführen.“
Blutübergoſſen ſtand ein bildhübſches Mädchen vor

ihm, nicht ſchwarz, wie die ſchöne Braſilianerin in
Rio, nein, blond und blauäugig.

War das ſeine kleine Jugendgeſpielin, die noch in
kurzen Kleidern herumſpazierte, als er zur See ging?
Auch er wurde verlegen und ſtammelte mehr als
als er ſprach.

Liesbeth aber mußte das Geſchwiſterpaar begleiten
und als der erſte Bann gebrochen, kam man bald in
ein eifriges Plaudern.

Heinz fühlte ſich ſehr geſchmeichelt, als er bemerkte,
wie die Augen des ſchönen Mädchens an ihm hingen,
wenn er von Sturm und Gefahr, von fremden Ländern

und Völkern erzählte und deshalb erzählte er immerfort.
Freilich, oft mußte ihm die Phantaſie helfen und
auf ein wenig Seemannslatein kam es Heinz Sauſe-
wind nicht an.
Es war doch auch zu ſchön, ſo als ganzer Mann
bewundert zu werden.

Jm Fluge gingen die Tage dahin.
Bald war der Tag der Abreiſe gekommen, da traf

Heinz die ſchöne Liesbeth im Garten.
Was ſie da geſprochen, kann ich nicht verraten.
Aber ſeht. Da ſteht ein junges blühendes Menſchen

paar und die leuchtende Abendröte wirft einen warmen
Schimmer auf ſie.

Hell leuchteten die Augen ineinander, und wenn
auch eine Träne des Trennungsſchmerzes darin funkelte,
ſie ſind doch ſelig im Frühlingsgefühl ihrer köſtlichen
heiligen Liebe.

e
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Bei Weihnachts Cinkäufen
bitten wir hie Geſchäfts Anzeigen zu beachten.

hunsere rieger im Felde
S empfehlen wir in bester größter Auswahl zu vorteilhaften Preisen:

CUnterhemden, Unterhosen, Unterjacken, Barchenthemden- Barchenthosen, Strſchwesten, Leder
S westen, Pelzwesten (von M. 28,00 60,00), Wasserdichte Stoſffwesten, seidene (esten, Socken,

hHandschuhe (gestrickte, Trikot, Leder, Pelz), Pulswärmer, Ceibbincen, wollene Schals, Kopf
S Schützer, Brust- und Rückenwärmer, Kniewärmer, Fußwärmer, Pelzſocken, Kamelhaardecken

Schlaſſäcke. Ferner: Caschentücher, hosenträger, Hähzeuge, Biwakklssen, halsbinden, Fußlappen.
h
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Weihnachtsſestbäckerei e ruderstragst
empfehle ich ſämtliche Zutaten Bettwäſche billigsten Preisen e See
in nur allerkeinſten Qualitäten Reisszeuge, Modell- Dampfmaschinen

Kinematographenzu reellen, billigen Preiſen Reinhold
3 Brillen und Klemmer anCar Otto Büſch Ciſchwäſche Grünberg Spezial- Institut für Augengläser.

in Kostenlose Augen- Untersuchung.Obere Leipziger Straße Dr. 63 Bettfedern Leipriger Strusze z Reparaturen werden sofort in meiner best

Fernſprecher 213. e e eingerichteten elektr. Betrieb

cernste MocUlster Ausstellung re ieeen, Andnenn S t e d d S in den dazu extra eingerichteten Räumen der I. EtageE J Marktplatz 14F. Bitte die Auslagen im Schaufenster zu beachten. K.

Papier-Ausstattungen Rechts u. Steuer e F. Saat v
1817. athausGalanterie- und Lederwaren, Gesangbücher. Sachen, ſowie empfiehlt als passende Weihnachts Geschenke sein reichhaltig

sortiertes Lager in langen und kurzen Pfeifen, Zigarren-Tr amente ertrü L spitzen in Meerschaum un ernstein, ckensHerm. Köhler, Buechdrucherei Teſts e rage J e a
Grosse Steinstrasse (9. fernsprecher 1905. ehe ananwalt J abe. untenfeuerzeuge-

Sonntags bis i Uhr zu ſprechen.

r h mVerleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Mittelſtraße 6. Druck von Carl Gleditzſch, Halle a. S., Geiſtſtraße 19, Fernruf 902.
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